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ten Später betrachteten Christen den Islam als ıne
wiıllkürlich AUS verschiedenen bestehenden HäresıiıenNorman Danıel zusammengemiıschte Religion ZAUT Betrug eiıner-

Westliches christliches verbildeten Gesellschatft. Der Islam WAar keıine Häresıe
1mM Sınn, da die Muslime Ja nıcht getauft —Denken ber den Islam IecNn, aber damals und für lange eit meıinte INan, der
christliche Einflufß se1l orößer als der Jüdısche. Dıiıe P /Von den Anfängen bıs 1914 lemischen Praktiken der Kirchenpartei, deren Apolo-
n Eulogius und Alvarus VO  5 Cordoba waren, ‘be-
standen darın, den Propheten öttentlich (vor dem
Kadı, während des Freitagsgebetes oder auf dem offe-

Christliches Denken über den Islam geschah weıthin ME Markt) anzuklagen, vermutlich miıt den üblichen
dem Gesichtspunkt der Moral und der Theolo- Schmähschriften, und die Behörden zwıngen,

Z16€, tand oft in der Form der Geschichtsschreibung die Kläger gerichtlich vorzugehen. Dı1e Kırche
seınen Ausdruck und wurde 1ın der entscheidenden hat dıe Praxıs, das Martyrıum provozıeren oft Uur-
Phase 1m wesentlichen, Wenn nıcht ausschliefßlich, VO  3 teılt, beispielsweise iın Spanıen auf dem Konzıl VO  . EI-
Theologen ftormuliert. Von Anfang schlofß die (Ze- ara (ca 300) Die «SspONntanen Martyrer» W 1€e S1E sıch
schichtsschreibung die sozlologische Interpretation selbst Nannten, bestanden auf eiınem romantıschen
e1n, und die theologische These W ar unlösbar MI1t e1- Mythos VO der römischen Verfolgung und nannten
NemMmM «Strukturmodell» trüher islamıscher Geschichte arabische Beamte Liıktoren, Konsuln usWw Die Identi-
verbunden. tikation des Islams mıiıt dem heidnischen Rom ıldete

Eın Angrıiff auf den Propheten, den Eulogius VO  s Dr iıne Varıante des Antı-Orientalismus, römische
Cordoba iın einem Manuskript ın Pamplona 1ın der Diıchter wurden 1mM Gegensatz ZUT arabischen Lıiıteratur
Mıiıtte des Jahrhunderts fand, W ar AaNONYIN und —- gyepriesen und der Ausdruck Konsul durch datrap ab-
datiert und spanısch in der Form, WEeNnN auch nıcht gewandelt. Dıieses beständige Thema christlichen
notwendıg VO  m} westlicher Herkuntt. Diese Quelle Denkens W ar eın Erbe AaUuS$ dem alten Griechenland.
nthält das Wesentliche der meısten spateren Ideen, Dıe Cordobaner eın kultureller Protest 1n relı-
besonders diese, der Koran sel eın schlechtes Plagıat Z1Ösem Rahmen. Alvarus oriff den Koran als unzu-

der christlichen Lehre, das auf die Voraussetzungen sammenhängend A während obskure Passagen des
primıtiver Araber (bruti x —— d abgestimmt worden sel, und Alten Testaments als geıle prophetische Ergüsse Mo-
der Prophet habe Freude der Gewalt und benütze hammeds deutete. Di1e ewegung W ar hysterisch, 1aber
S1e, damıt betrügerische Ziele erreichen. Dieser manche ihrer Merkmale tauchten In wenıger
persönlıche Angriff auf den Propheten 1sSt unglückli- Form spater wıeder auf. Die Schriften des zeıtgenÖSsSs!-
cherweise dıe Mıtte der langdauernden Feindseligkeit schen Samson VO Cordoba und das spatere Gedıicht

den Islam. Es wurde ıhm Ehrgeiz als Motiıv nter- VO  n} Hroswitha auf den Galızıer Pelagıus, < der mıt dem
stellt, ine tradıtionelle Weıse, Er Apılbar etrach- Martyrıum 1n uUuNnseren Zeıiten gekrönt Wurde », ZCUSCN
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VO  Zı fortgesetzter Feindseligkeit, aber der Austausch War A4AUuS$S eınem Geftfühl enttäuschten kirchlichen Ehr-
VO  e Botschaftern zwıschen den karolingischen un ZEIZES (was PUrLC Erfindung 1st), aßt den Propheten
den arabischen Herrschern und zwıischen (Jtto un: nıcht als den ersten Beweger erscheinen, obwohl In
Abd Rahman,; dem erstien spanıschen umayadıschen einıgen Versionen als eın enttäuschter römischer Kar-
Kalıfen, zeıgten, dafß die Gesamtheit des christlichen dinal erscheint. Im Gegensatz dazu steht die Legende,
Denkens glücklicherweise LW Aas komplexer W ar die aus ıhm eınen Zauberer macht, und ‚W ATr 1in der Be-

ach der Mıtte des zehnten Jahrhunderts teılte das deutung eınes orıentalıschen Magıers. Alle diese (GSe-
nordliche Europa nıcht mehr die Erfahrung der Mıt- schichten kamen spater stärker in Umlauf, nachdem
telmeerländer, zab keine Araber mehr, die 1in die Kreuzzuge das Interesse Islam geweckt hatten.
Aachen überwinterten, und zab uch keıine miılıtärı- Obwohl diese Narrheıiten bewulfßt frivol und für
sche Bedrohung mehr. Eın dürftiges Interesse Is- dıe Unterhaltung bestimmtIl sollte INa  . S1Ee nıcht
lam tfand lıterarıschen Niıederschlag. Die Dichtungen einfach unbeachtet lassen. S1e nämlıch sehr e1in-
Wa  - Embrico VO  S Maınz, Walter VO Compiegne und flußreich.
Alexander du ont scheinen keıiner allgemeınen Me1ı- Im Süden xab 1m Kampf die Araber keıne
NUunNng, weder eıner klerikalen noch der der Laıen Aus- Unterbrechung, hre Invasıonen reichten o bıs In
druck geben. Fantastıisch undogeıl, W1e S1Ee — dıie Alpen, aber die Vertrautheit MmMIıt den arabıschen
ICMN, yalten S1e als skandalöse und leicht pornographi- Feiınden scheint VO  e der Indıifferenz gegenüber dem
sche Unterhaltung. Dennoch mogen S1e 1ne sehr ferne muslımıschen Glauben begleitet SCWESCH se1ln. Die
Kenntnıis des vorıislamiıschen Arabien erhalten haben, Reaktion der Christen autf arabische Angriffe scheint
denn Absurditäten W 1€ « zehn Männer für jede Frau», sıch nıcht VO  5 der Reaktion auf dıe Angrifte der Ma-
W 1€e S1€E dem Islam zugeschrieben wurden, sınd vereın- SYarCcH oder Wıkinger unterschıeden haben Als dıe
bar mMIt einer oroben Interpretation der soz1ıalen Be- Rückeroberung iın Spanıen begann und dann ın Sızılıen
dingungen, die der Islam verdrängte. Sıe gehören der fortgesetzt wurde, sprach das Papsttum zunächst VO  3

Tradıtion A dıe den Islam mMIıt dem alten Heidentum rückerobertem Gebiet der christlichen Kirche, ber
ıdentitizierte. Später wurde ine 11UT wen1g gröbere yab keıne posıtıve Verschiebung 1M christlichen Ver-
ersion VO Autfkommen des Islams 1n dıie ernsthaf— ständnıs, z vergleichbar mıiıt dem Verständnıiıs für
Ü Geschichtsschreibung der Weltgeschichte über- die Unterstützung der Kreuzzüge. Eın Beispıel
NOIMMMECN, 1in eıner 1L1UT leicht veräiänderten Form Di1e 1St das «Poema de] Cid», das ‚W ATr spater geschrieben
Schmähschriften den Propheten, dıe damals weıt wurde; jedoch 1mM Vergleich mıt den anderen deutlich
verbreıtet M, verargern noch heute die Muslıme, macht, da{flß 1n ıhm die Eıinstellungen des elften Jahr-
WI1e€e energisch WIr s1e auch heute ablehnen. ber S1E hunderts erhalten sınd. Ruy Dıaz VO Bıvar beutet die

weıt verbreıtet un: wurden VO  } vielen für Mauren als Allıerte und Vasallen AauUs, aber uch als
wahr gehalten, da{fß eın wahres Bıld christlichen Den- ine Klasse, die solange terrorisıert wırd, bıs S1€e hre
kens S1e nıcht außer acht lassen kann. Schätze als Beute oder Lösegeld preisgıbt. Er totet S1e

Ich ll LT vıer antühren. In der ersten wurde VO  ; unbeschwert, jedoch ohne odıum theologıicum , und
einer Taube oder einem Bullen 1ne alsche Oftenba- seiıne wahren Feinde sınd die Christen. Er begünstigt

seıne maurischen Freunde A4UsS$ eıner Haltung, dıe mehrruns vorgetäuscht, die ıne tlüsterte In das Ohr des
Propheten, der andere ırug 1ne hımmlısche Oftenba- mıiıt Kolonıialısmus als MIt Kreuzzugsgeılst Liun hat
rung autf seinen Hörnern. Dies hat otfensichtlich über- Ebenso W ar die normanniısche Eroberung VO Sızılıen
haupt nıchts miıt dem iıslamıschen Glauben LUnN, VO  =) Realismus gepragt. Papst Gregor VII suchte auf
sondern erinnert eher entfernt die christliche Vor- dıplomatıschem Weg den Schutz des hammadidischen
stellung VO Heılıgen Geilst und die Gesetzgebung Herrschers al-Nasır für die lateiniıschen Christen
nach dem Alten Testament. Eıne andere Absurdıtät, erhalten, der sıch dieser eıt noch 1n Nordatrıka
ebenso alt w1e die Geschichte A4US$S Pamplona und miıt der Macht hielt, und riet den Christen selbst, siıch
vielen unerfreulichen Detaıils ausgeschmückt, 1STt diese, damıt zutrieden geben, da{fß s1e iıhren nichtchristli-

hen Nachbarn eın Beispiel yäben. Dıiese toleran-der Prophet habe seıne Auferstehung nach dreı Tagen
vorhergesagt. Dies könnte 1ine Kombinatıon seın A4aUusSs ten Einstellungen hörten mMıt dem ErSTEN Kreuzzug
eıner schwachen Erinnerung die TIrauer der Mus- nıcht auf, dann aber wenıger gewichtıg.
lıme über seınen Tod MIt der völlıg unverbürgten An- Selbst nach dieser eıt haben WIr wenıge verläßliche
nahme, selber habe sıch als Christus verstan- Zeugnisse VO  = der durchschnittlichen christlichen Eın-
den Dı1e Geschichte des christlichen Mönchs, 20 p stellung. Fur das La:enpublikum bewahrt die lange
wöhnlich Sergıus gCeENANNT, der ıhn ınspırıerte (dies be- Reıihe der «chansons de ZESLC» Erinherungen frü-
ruht auf der muslimiıschen Legende VO  e} Bahıra), und here Kämpfte 1n Frankreich, Spanıen und Italien. S1e
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wurden während dreier Jahrhunderte komponiert, und summariıscher Form übermauttelt, machte jedoch
die melsten VO  3 ıhnen entsprechen höfischen Idealen. kaum direkten Gebrauch davon, eın Werk hatte 1N-
In dieser Lıteratur stehen einıge starke und schlichte nerhalb des gewohnten Rahmens seinen eigenen Cha-
Christen den wohlhabenden Massen der Feinde gC- rakter. Der Islam W dl eın «Wiıederaufgären tast aller al-
genüber. Dies erklärt hre gelegentlichen Nıederlagen, ten Häresien» und ebenso «Honig, aer auf eınen 1ft=
aber Ende erweıst sıch ımmer das Christentum topf gestrichen wurde», das heı1ßt, 1ine Varıante des
durch Gottesurteıl oder Schlachtenglück als sıegreiche Christentums, die AUS ıdentitizierbaren Quellen
Wahrheıit. Im wirklichen Leben konnten die Theolo- schöpft und iıhren Betrug hınter unleugbaren Anzıe-
gCcn nıemals völlıg befriedigende AÄAntworten auf das hungspunkten versteckt. Petrus’ Originalıtät ze1gt sıch

1ın seiınem ınn tür Geschichte. Seıne Dıiıskussion überProblem muslimischer Jege tinden. Dıie Chansons
hen die Muslıme als die Natıon, die «Gott nıcht lıebt» e dıe Arten der Propheten 1sSt ebenso hıistorisch W 1€e theo-
stellen sıch jedoch ıhren «Klerus» autf christliche Weıse logisch. Er verstand tahrif, die Korruption der iıslamı-
VO  Sa Ö1e haben soldatischen Respekt für den Feiınd un! schen Oftenbarung durch Juden und Christen VOTr der
eınen Innn für Rıtterlichkeit. Im füntzehnten Jahrhun- eıt Mohammeds 1mM buchstäblichen Sınn, und seıne
dert hatte Saladın, «der tapfere Held», vornehme fran- Argumente dagegen sınd iıne 1Ns Detaıil gehende aka-
zösısche Verwandtschaft («di€ Tochter des Graten VO demische UÜbung 1n hıstorischer Kritik mIıt geradezu
Ponthieu») erworben. Ihre relig1öse Eınstellung 1St modernen echniıken. eın ınn für Geschichte an-

lafßSte hn, die Konversion der Araber ZU Islam mIiıtwenıger eintach als zunächst aussıeht. Nıcht TYSLT der
lästerliche und beutegierige christliche Sagenzyklus, der der Engländer ZU Chrıistentum vergleichen,
sondern «Roland» selbst und all diese Lıteratur stellten um auf fragwürdige Weıse seınen Angriff auf den
sıch Götzen VO  D phantastıschem Reichtum, golden, Gebrauch VO Gewalt 1mM Islam ıllustrieren. Er
Jjuwelenbesetzt VAOXC hre Namen sınd ungelöste Rätsel, ylaubte, da die Muslıme als einzige den Natıo-
aber wahrscheinlich ebt ın ıhnen das Gedächtnis diıe al<  e die offene Auseinandersetzung verweıgerten.
klassıschen heidnıschen (3OÖtter Apollon und Zeus tort. Wiährend der langen Zeıt, da Europa selbst nach der
Wır können die Gesänge nıcht als monolı:thische talen Unitormität strebte, W alr dıe «Intoleranz» des Is-

ams wichtigste Überzeugung der Christen.Gruppe behandeln, aber allen gemeınsam 1sSt diese
Unwirklichkeit der Götzenverehrung. Glaubte denn IDIE Kreuzzugspropaganda hatte auf dıe christliche

Meınung großen Eintlufß. Die dee VO  } der alten arabi-ırgendeın Dichter oder ırgend eıner seıner Zuhörer
Gegenstände, die keın christlicher Soldat Je gesehen schen Agegression die christliche Welt, in Asıen
hatte ? Selbst spaniısche Chronisten, dıe eigentlich ebenso W 1€e 1n Afrıka und 1n Europa, beeinflufßte das
hätten Desser wI1Issen mussen, beschreiben solche (SOöf= Kırchenrecht. Der Heılıge Krıeg wurde als der völlig
ZCeN 1ın eroberten Moscheen. Wenigstens aber wıIissen gerechte Krıeg, «Just1ssımum bellum», verstanden.
WIr sıcher, da{fß dıe Laıen diıesen Fakten indıftterent gC- Die «schuldigen» Muslıme selbst dafür erant-

genüberstanden, vielleichtomıt Absicht, und be- wortlich, da{ß S1e die Leıiden des Krıeges unbegrenzt C1-

sonders wohl als Reaktıon auf dıe theologischen Spitz- tragen mulßfisten. Dıie Rückeroberung VO  = Land, das ın
indigkeiten der klerıkalen Polemiker. keinem anderen Falle MIt solch orofßem Recht chrıst-

E E Der wichtigste Teıl des Werkes VO Petrus Venera- iıch CM NHEN Wr w 1e das Heıilıge Land,; machte den
bılis und seıner Miıtarbeıter iın der Mıtte des Zwöltten Kreuzzug ıner Defensıve, und das letzte Kriegszıiel
Jahrhunderts betraft das Studium des Islams nach se1- W alr durch das Kirchenrecht geregelt, das den Muslı-
NCN ursprünglıchen, W CN uch nıcht zuverlässıgen Inen eınen vergleichbaren, WEeNn uch noch schlechte-
Quellen. 7wel Beıträge, die über die Jahrhunderte TeMN Status einräumte als den, welchen Juden und Chri-
orofßen Einflu(ß auf die Leser ausübten, dıe sten dem Islam hatten. Das (seset7z Cal, W as

Übersetzung oder Paraphrase des Korans VO Robert konnte, Christen daran hindern, sıch 1n den
VO  S} Ketton, die unglücklicherweise sehr UuNsCHAau W ar Gebieten der eınen oder der anderen mMIıt Muslımen
(und 1St bezeichnend für Thema, da{ß ıne bes- vermischen. Der heilıge Thomas VO Aquın hielt tür
SGT und LW Aas spatere Übersetzung nıcht annähernd vertehlte Taktık, auf die Musliıme 1„ußersten Druck

auszuüben uhd sS$1e aut Gedeih und Verderb der W ll-die oleiche Verbreitung fand) und die Rısala, dıe
dem Pseudonym A1l-Kındi erschien, hınter dem sıch kür eınes christlichen Regiments auU.;  en, und iın

einem Fall trat für den Schutz eınes absoluteneın arabisch-christlicher Schrittsteller verbarg, dessen
subtile Verzeichnung der Biographie des Propheten Menschenrechts eın Geringere als konzedierten
mehr als jede andere Quelle den Westen authenti- wenıger. Gefangene Musliıme mufßten das Schicksal
sches Material heranführte. Die tradıtionelle spanısche der Gibeoniter erleiıden. Dafß nach ROomer 11 eın est
Polemik wurde Abt Petrus VO  a seınem Sekretär In der Juden das Weltende erleben mufßs, unterschied S1e
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nach dem (zeset7z VO  ] den Muslimen und bewahrte sS1e SCH Betrachtungsweise unterzogen werden könnte. Er
VOT dem gleichen Schicksal. benutzte authentische Informationen außerhalb des

Gute praktische Beziehungen bestanden 1Nan- Zusammenhangs, und seıne eigenen ungeordneten und
hen Zeıten den Höten un zumeı1st zwischen den mılratenen Tiraden könnten nıemals 1n der Diskus-
Kaufleuten, ungeachtet des geltenden Kırchenrechts, S10N mMIıt Muslimen, nıcht einmal 1in eınem christlichen
der Verurteilungen und Exkommunikationspraktiken, Land auf nützliche Weıse verwendet werden. eın Ma-
Der Wiıderstand die Kreuzzuüge wurzelte oft 1mM ter1al, das A4US spanıschen Quellen übernommen hat-
gyesunden Menschenverstand. Humbert, der General- U revidierte auch nıcht auf seınen Reıisen durch den
magıster der Dominikaner, beantwortete bei seıner Osten Er 1e16 keıne Geringfügigkeit durchgehen. In
Kreuzzugspropaganda Eınwände, dıe tür moderne der Frage des Zustandekommens des Korans nach der
Ohren überzeugender als seıne Antworten. Wır eıt des Propheten 1sSt verwiırrend. Dies mulfßte Je-
kennen einıge Fälle ausgesprochener Sympathıie VO dentalls die Muslime schockieren, aber Wılhelm VOon

Geistlichen für den Islam Eın unbedeutender englı- Trıipolı taßte LWAas eintfacher und einleuchtender. Er
scher Theologe, Uthred VO  — Boldon, behauptete, da{fß interessierte sıch tür den trühen und den zeıtgenÖSss1-
Muslıme <«de commun1ı lege» werden könnten. schen Islam, die Konversion der Musliıme
Dies wurde als Irrtum verworftfen, jedoch nıcht als a und begrüßte C da{fß der Koran VO  } Jesus und Marıa
resie verdammt. Wıllıam Langland olaubte, da{fß guL- sprach. Wırksamer W al dıe Darstellung der
gläubige Muslime werden könnten. Er prıes «quadruples reprobatıo», tälschlich als Galensıs gC-
hre Nächstenliebe und ıhre Werke, während druckt. Mıt wissenschaftlicher Genauigkeıt wırd hıer
die alten rohen Geschichten über den Propheten muıttels langer /Ziıtate A4US der Hadıth belegt, Moham-
olaubte, beides autf Grund VO  . blofßßem Hörensagen. med habe gESALT, habe iıne Otffenbarung emptan-
FEın burgundischer Reisender schrieb spater, «e1in sCcHh uch diese Darstellung reicht nıcht über die
Mann, der nıcht unseren Glauben teilt, Lat vie] für durch christliche Vorurteile geschaffenen renzen
mich ZUr Ehre (sottes». Wenn die u  n Werke der hinaus. Von eıner christlich-jüdischen Quelle über-
Muslime ANSCHOMM wurden, yalten S1C W ar als nımmt S$1Ce dıe Merkmale des wahren Prophetentums,
wirklıch, aber nıcht als fu Ug dıe Erlösung zählend. Der die Wahrhaftigkeıt, dıe Tugend, die Kraft, Wunder
tanatısche. Kreuzrıiıtter Philıpp VO  _ Mezı1ers 1e Ööftfent- wirken, un die Predigt eiıner heiligen Religion. Za

nächst zählt S1Ce wahre un «falsche» Stellen A4US demliche Ordnung und Nächstenliebe als Charakteristika
des mamelukıschen Ägypten gelten. Wılhelm VO  3 Irı- oran.Zweıtens tolgt 1ne Auswahl VO  a’ Handlungen
polı rühmte den Mamelukensultan Baybars als des Propheten, die alle muslimıschen Quellen eNTt-

Herrscher. Rıicoldo da Monte Croce, eın iıntoleranter OMIMMCNM, jedoch ohne Wohlwollen dargestellt sınd.
Polemiker, aber scharter Beobachter, lobte die u  n Drittens we1lst S1e Bukharıs Behauptung, Mohammed
Werke der Muslıme, «nıcht dıe Muslıme loben, habe Wunder gewirkt, als mı1ıt dem Koran in Wider-
sondern die Christen eschämen, die tfür dıie Re- spruch stehend zurück (wenıgstens dıes könnten Mus-
lıgı0n des Lebens nıcht das Lun, W 4S die Verdammten lıme gelten lassen). Zuletzt oreift S1e dıe Relıgion A4aUS

für die Religion des Todes un>» Di1ese Beıispiele STam- moralıscher Sıcht, insbesondere miıt Blick auf die Ge-
IHE  - A4US verschiedenen Jahrhunderten, und gegenüber schlechtsmoral Dıi1e Methode estand darın, immer

das Fremde und Unchristliche herauszusuchen. Deral den Außerungen des Hasses un:! der Verachtung
bedeuten S1e 1ne armselıge Ausbeute. Bericht über den Tod des Propheten halt sıch den

Die Autoren der truchtbarsten Periode 1mM spaten ext VO Bukharı, bringt aber tert1g, ıhn unertreu-
Jahrhundert yıngen der Sache auf den Grund, während ıch klingen lassen, un: endet MI1t Herabsetzun-
sS1e noch meınten, dıe authentischen muslimiıschen SCH, die eınem unbedeutenderen Wissenschattler her
Quellen rechtfertigten die tradıtionelle Interpretation aANSCMESSCH SCWESCH waren. Eın besonderer Abschnıtt
(wır würden das heute für PCLVECIS halten). Sıe meınten, über dokumentariısche Quellen der Otffenbarung ANld-

der Koran wiıderlege sıch In Stil und Inhalt selbst. Die- lysıiert das Alte und Neue Testament, den Koran selber
SCS Argument hatte sıch ın Spanıen kaum emerkt RCr und dıe klassısche Geschichtsschreibung, die dıe Au-
halten, und W ar VO  - der Pamplona-Handschrift her, thentizıtät der Schritt erweıst, un ze1gt dann, da dıe
dıe (offensichtlich ohne Kenntnıiıs des Textes) als ab- Schritt nıcht auf Mohammed hinweist. Irgendwie aber
surd bezeichnete, da{ß Kapıtel des Korans duren) mıiıt durchdringt LW as VO der Wirklichkeit des trühen Is-

lams dıe teindliche Absiıcht. Andere Autoren«Di1e Kuh» oder «Spinne» überschrieben selen. Rı
coldo Dann dıesen Faden endlos AaUs, oriff den wenıger klar

Lull, der immer wıeder dıe TIrınıtät «bewı1es», me1ın-Koran als ungeordnet d} ohne 1ın Betracht zıehen,
dafß auch das Alte Testament eıner Ühnlichen böswillı- LE könnte eın relıg1Öses Gedicht schreiben, das bes-
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SCI ware als der Koran. Eın immer wıederkehrendes dıe dıe persischen Texte studıerten, ersnthaft,
Verfahren rachte dıe « Sinnlichkeit» des Paradıeses 1mM aber nıcht rel1g1Ö0s, S1e beeinftlufßten die christliche
Koran MIt der vom islamischen Recht Ve Meınung tiefgreitend. Lanes «Manners and Customs
Sinnlichkeit und dem Beispiel des Propheten In Ver- of the Modern Egyptians» 836) 1St das un! beste
bindung, und oger Bacon hıelt Ibn Sınas sublıme IDe- der soziologischen Werke und das langlebigste. Arabı-
tinıtıonen des Hımmaels für unvereınbar mıiıt seıner Re- sche Studien und persönlıche Ertfahrung bewirkten
lıg102. SAILNITNEINN ıne serl1ösere Auffassung VO der ıslamıschen

Gemeinschatt und ıne Modifizierung alter Vorurteıle.Zahllose Varıationen scheinen auf den wenıgen
Themen w1e Ertindung, Häresıe, Heıdentum, Gewalt, Dıie Einschätzung des Islams als Glaubenslehre aınN-

derte sıch langsamer. Southern hat geze1gt, W1€e relig1öseSexualıtät basıeren. Paschasıus argumentierte 4aUS-

drücklich, dafß jede Ahnlichkeit zwischen christlicher Retormer ıhre Vorstellung VO Islam verinnerlichten.
Wycliffe iıdentifizierte ıh miıt den Übeln des Klerika-Behauptung und iıslamıscher ersion die Rıchtigkeit

der erweılst. So erhielt sıch die ınnere Konsı1i- lısmus, lehnte'den Kreuzzug jedoch ab, weıl papst-
ıch W ar Auch Luther ıdentitizıerte den Islam mıt demdes Modells jede Alternatıve.

Das Studıium des Arabischen bewirkte zunächst keın reli21ös Schlechten, und Katholiken und Protestanten
ihre jeweılıgen Gegner als «Muslime» ab Inzwı-nwachsen christlicher Sympathıe für die Muslime.

Mittelalterliche wissenschatftliche UÜbersetzer schen hatten 1M tüntzehnten Jahrhundert Wıssen-
schaftler den relıg1ösen Aspekt sorgfältig erforscht,das Arabische StIrenNg VO relıg1ösen und kulturellen

Rahmen un: iußerten ihre Abneıijgung vegenüber Se1- 3 Nikolaus VO  5 Kues, Jean Germaıin, Dıionysıus
nNeIn natürlichen Stil und die bestehenden islamischen der Karthäuser, Pıus 11{ und dıe Spanıer Juan Andres
Ausdrücke. Eınige UÜbersetzungen erläuterten und Juan VO  $ SeZOVI1a. Manner, die die Hoffnungslo-
Aspekte der muslimıschen Gesellschaft, die sıch auch sigkeıt der Kreuzzuge und der Mıssıonen erkannten,
ın Luropa fanden, aber die Reisenden des fünfzehnten traumten VO  S der sroßen otfenen Auseinandersetzung
Jahrhunderts un! dıe orjıentalıschen Geschichten und mı1t dem Islam. Sıe 1m wesentlichen Bearbeıter
Dramen In Französisc und Englısch VO Jahr- der mittelalterlichen Erkenntnisse und verfolgten die
hundert ermöglıchten eın Bewullistsein VO  3 der detaillierte Analyse der christlichen un! jüdischen

FElemente 1 Koran. Sıe hatten ıne ökumenischeislamıschen Gesellschatt. In seıner «Utop1a» (1516)
hıelt Thomas Morus tür gerecht, eıinen christlichen Phantasıe Weltfrieden und Versöhung. In der Renaıs-

verband sıch das Studium des Arabischen erneutBekehrten 1n das Exj] schicken, weıl den Frieden
vebrochen hatte, ındem andere Religionen VeI- MIt dem Phäinomen der Religi0n, TSL MIt der Jüd1-
dammte, und tatsächlich ließen die Religionskriege — schen, spater mıt den arabisch-christlichen Kırchen
ÜE Christen viele mıt eid auf das ottomanısche Mil- (vor allem ın Rom) Der 1im Jahrhundert ebende

Wissenschaftler und Priester Maraccı, der den Koranletsystem licken. Bodiıns ertundene Kolloquien eNTtT-

halten uch eın Gespräch miıt eınem Z Islam Be- übersetzte und kommentierte, benuützte arabistische
Wissenschaft, dıe alte Polemik zusammenzufas-ehrten. Es zab aufrichtige und ernstzunehmende Be-

kehrungen. Eınıige Europaer machten in der Türkeı SCIl Der Niederländer Reland wıederum stellte dıe al-
ten Fabeln den Islam dar, und aut Christen, dıe MItder 1ın Nordafrika Karrıeren, während heimkehrende

Kriıegsgefangene dıe Legende des Widerstands dem Islam sympathısıerten, W1€e Richard Sımon, tolg-
ten Niıchtchristen w 1e Stubbe, Bayle, Gibbon und Vol-relıg1ösen Druck schutfen. Im frühen Jahrhundert

erreichte dıe Jlanganhaltende Unterdrückung spanı- taıre. Die Einstellung jedenfalls der etzten dreı WTr

VO dem christlichen Erbe, das s1e zurückwiesen, starkscher Muslime iıhren Höhepunkt. Cervantes rachte
die zweıdeutige Einstellung des gewöhnlichen span1- beeinflufßt. Christliche Anegriffe auf den Islam boten
schen Christen ZU Ausdruck. In der Mıtte dieses dıe Möglichkeıit, jede Relıgion angewandt
Jahrhunderts ehnten sıch die arabischen Studien werden, und wurden U  5 eSCH beıde gerichtet.

Man kann nıcht N, da{fß die Christen daraus raschgelmäßig über Relıgion und Wissenschatt auf Lıtera-
tur und Gesellschaft A4US Gallands «Tausend und ıne iıne Lehre SCZOSCH haben, ber VO  - dieser eıt

konnten nichtchristliche Autoren klarer VO  - christli-Nacht» 1704) erschlo{ß dıe Welt des Islams für Euro-
Pa, wurde ımmer wıeder gedruckt, 1n verschiedene chen unterschieden werden.

Eınıige gemeınsame Faktoren beeintlufsten ChriıstenSprachen übersetzt. Es erschienen anregende IC HG

Übersetzungen, aber oft uch schreckliche Nachdiıch- w 1e Nichtchristen. So törderte die Romantık ine Vor
lıebe für dıe alsche Exotik. Jeder reiche Büurger konntetungen. Die Ziele der Franzosen, dıe Napoleon nach

Ägypten vorausgeSanSsch und ıh orthin be- ın den Orıent reisen, rasch zurückkehren und eın Buch
darüber schreıiben. Französische und britische Verwal-oleiteten, SOWI1e der britischen Imperialısten iın Indien,
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tungsbeamte verbrachten ıhr Berufsleben iın Übersee. ıhre gemeınsamen Reaktionen auf dıe sudanesi-
Die Geschichtswissenschaften entwickelten sıch rasch sche Mahdıya ıllustriert. Be!I den Protestanten bıldete
un radıkal, und die meısten Akademiker wohnten 1ın die Missi:onskonterenz in Edinburgh 1910 eınen bisher
eiıner Welt für sıch. Versuche, VO  = der tradıtionellen unübertrotfenen Giptel der Selbstgewißheit. Prote-
Betrachtungsweise wegzukommen, lagen nıcht auf der STantfen bestanden hauptsächlich auf der gesellschaftli-
christlichen Lınıe, der VO Boulainvilliers 1m IR chen Autklärung des Christentums, tranzösıische Ka-
oder VO  > Carlyle 1M Jahrhundert. Beıde sahen den tholiken auf seıner zıyılısıerenden Mıssıon. Eınige

christliche Wiıssenschaftler W 1€e Muır und ammensPropheten als eın SpONTtaANeES Genıte, 1ne Interpreta-
t10n, die Christen nıe gefallen hat, zweıtellos deswe- stellten die ın NCUeErenN Studien gesammelten Fakten aut
SCIL, weıl S1e das relıg1öse Problem des Prophetentums ine Weısesdie Nn dıe tradıtionellen DPo-
links liegen 1eß Sales nutzlicher Korantext 1734) mıt sıtıonen unterstutzte, Muıiır übersetzteoAl-Kindı,
Auszügen A4US dem Kommentar VO Zamakhshara W 1e€e schon Petrus Venerabiılıis hatte, und ‚War
stutzte sıch auf Maraccıs Kenntnisse. Da überdies, 4aUuS dem oleichen Grund Zugleich wurden S1e abge-
teilweise MI1t Erfolg, versucht, Vernuntft durch Vorur- kürzt, W 1€e die mittelalterlichen Enzyklopädisten BC-
teıl] 9 wırd heute 1n muslimıschen Läan- Lan hatten, leichter afßlich machen.
dern allgemein abgelehnt. Eıinıge protestantische Autoren zeıgten mehr Sym-

Es 1sSt merkwürdig, dafß dıe akademische Wıssen- pathıie. <«Siıch den gerechten Ansprüchen eınes anderen
schaft den alten Denkvorstellungen verhaftet geblie- Systems gegenüber unger echt verhalten» der
ben 1St und das Werk des Miıttelalters 1n Formen Anglıkaner Forster BSO2 <«heißt tatsächlich, sıch BC-
ERMCHNEeTTE Akademiker des Jahrhunderts entwık- genüber den unüubertroftftenen Verdiensten der Bıbel
kelten fast ohne dessen gewahr werden die Ten- eıner großen Ungerechtigkeıit schuldig machen».
denz, Fakten schaffen, welche bereıts für die Besten Fuür ıh W ar der Islam eın « Mittelding» oder eın «Rast-
der mıttelalterlichen Gelehrten kennzeichnend SCW C- haus Wege». Fünfzig Jahre spater gi General
SC  3 Hervorragend WAar Sylvestre de DaCYy, eın Gordon «Der (zott der Muslime 1St (sott». We-

Christ, der die SIrCENSSTEN Forschungskriterien nıger fromme Autoren tanden Argumente, die dem Is-
anwandte, ohne grundlegende Eınstellungen FreVl- lam wohlwollten und den christlichen Leser aNspra-
dieren. Männer W1e€e Dozy und Amarı schrieben miıt chen, ındem S1e beispielsweise eınem ımagınaren Mos-
Anerkennung über die spatere Geschichte des Islams, lem die entscheidende Frage stellten «Lehrt Deine Re-
aber s1e un: andere Autoren, esonders die grofßen lıgıon dich, einen (sott verehren, gerecht ıIn allen
Deutschen des Jahrhunderts, miıt Voreinge- Handlungen se1n... 7 uUuSsSsWwW Zu Ende des Jahrhun-
nommenheıt auf der Suche nach überzeugenden natur- derts beschrieb Arnold die Ausbreıitung des Islams ın
lichen Kräften, die die Geschichte Mohammeds erklär- der Welt auf 1nNe Weıse, die dıe Chrısten WaTr rugte,
ten könnten, und besonders 1ıne HME Einschät- ber VO  } der Twartet wurde, da{ß S1e iıhre Zustimmung

tände Andererseıts beschrieb iınwood Reade die Er-ZUNg der soz1ıalen un! wirtschaftlichen Faktoren be-
müht, wobe1l S1E der historiografischen ode folgten. folge des Islams 1n Atfrıka auf 1ne VWeıse, die S1Ce argern
Es gab eın peinlichst SCNAUCS Studı1um des Judentums sollte. Dann begannen gerade VOT dem Ersten Welt-
und des Christentums 1ın der Jahıliya. Das Thema des krieg wirklıch revolutionäre Werke erscheinen, ine
ost-westlichen Gegensatzes, das alten Griechen- christliche Anerkennung des muslımıschen Gebets
and entstanden un: VO den Kreuzrıttern ermutigt und muslımıscher Quellen der Spirıitualıtät 1ım Geıst
worden WAaTr, wurde populärer denn Je und wurde VO  z der Demut, iın England mit Nıcholson, 1n Spanıen miıt

verschiedenen Persönlichkeiten W 1€ Gladstone un! Asın Palacıos, ber VOT allem 1n Frankreich mMıt Massı-
Renan gefördert. Das neunzehnte Jahrhundert verte1- SnNON.

her das mıiıttelalterliche Modell; NSTALT Von diesen Anfängen abgesehen, hat sıch die Melı-
überwınden. NUunNng 1mM Zeıtraum VO  a’ dreizehn Jahrhunderten wen1g

Innerhalb dieses allgemeınen Verhaltens yab e1l- veändert. Feststehender Faktor Wal, da{ß 11UTr ntellek-
tuelle sıch interesslerten. Eintache Leute scheinen sıchnıge besonders starke spezıfisch christliche Ansprü-

che So offten sowohl dıe katholische W 1€e die C- wenıg für den Islam interessiert haben, uch nıcht
stantıische Kırche, VO Imperialismus ıhrer Regierun- einmal jene;, die MIt Muslimen 1n Beziehung leb-
SCHl profitieren, und S1C brachten Verwaltungsbe- te  3 In Krıiegszeıten, Zur eıt der Kreuzzüge und der
IIIUE. oft durch iıhre Zudringlichkeit In Verlegenheıt. imperl1alıstıschen Periode wechselten Respekt und
Sıe erhielten begrenzte Privilegien und verloren 1m Hafs, die üblichen Begleiterscheinungen ın Krıegen.
Endetffekt oft mehr, als S1Ee Di1e Ahnlichkeit Wäiährend die Christenheit der Drang nach Konfor-
zwıschen Katholiken und Protestanten wırd durch mıtät beherrschte, mufßte der Islam unausweichlich als
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christliche Denken W ar VO  S seınen kulturellen Ertah-unverträglich, bedrohlich un: destruktiv erscheinen.
Christliche Denker großenteils überzeugt, der runscnh begrenzt.
Islam ebe Ww1€e eın Vampır VO Aussaugen christlicher

Übersetzt VO!  -} Dr. Ansgar AhlbrechtWahrheıit. Sıe ühlten siıch SCZWUNSCH, jeden Aspekt,
der VO christlichen Gegenüber unterschieden WAal, NORMAN DANIELübertreiben, dıe 1bweichende Sexualmoral; 1ıne kon-
trastierende Frühgeschichte. Und ennoch bestanden 919 geboren. In Oxtord 940 Dr. phıl ın Edinburgh 956 Als
s1e darauf, da{fß das Christentum die Quelle VO  - allem Angehörıiger des British Councıl seImt 94 / tatıg in Basra, Bagdad, Bey-

routh, Khartum, Kaıro, Edinburgh und London. Visıting Fellowse1l Irotz gelegentlicher Sympathıe konnten Christen damalıgen University College Cambridge 969 970 Seıt 9/1 als
kaum eiınmal hre Perspektive verändern, ELW das Kulturberater und Vertreter des British Councıl In Kaıro tätıg. 968

OBE, 1974 CB  m Veröffentlichungen Islam and the West (EdinburghpOSIt1IV Gute 1mM Islam nzuerkennen. Sı1e brachten
1958, +1966); Islam, Europe aM mpiıre (Edinburgh The Arabsnıcht fert1g, VO  S remder Ertfahrung lernen, and Medieval Europe (London and Beyrouth The Cultural

nıgsten A4US der des Korans und der ersten Muslime. DDas Barrıer (Edınburgh

Im lateinıischen Katholizısmus

Youakım Moubarac Die zeitgenössische katholische Islamologie wiırd
VO den Texten des /weıten Vatikanıischen KonzıilsGuy Harpıgny über die nichtchristlichen Religionen beherrscht. W as
den Islam etrifft, scheint UNls, da{fß der kurze ext ınDer Islam in der theologischen der dogmatischen Konstitution über die Kırche nıcht

Reflex1ion des zeitgenössıschen wenıger wichtig ISt als der ausführlichere 1n der Erklä-

Christentums rung über das Verhältnıis der Kirche den niıchtchrist-
lichen Religionen *.

So wichtıig diese Texte 1mM Hınblick auf dıe ”heQ-
logıe uch sind, andelt sıch immerhın die ersten

Versuche des konziliaren Lehramtes, iıhr InteresseDıie dem Islam gewiıdmete zeitgenössısche theologı1-
sche Retflexion deckt eın weıltes Feld ab, und 1St erd Ian NUuUr ın dem dreitachen ontexty 1n
ebenso heikel W 1e schwier1g, einzubringen. Han- dem S1e 7zustande gekommen sınd.
delt sıch außerdem aufende Forschungen, 1St dıe a) Dieser Kontext 1St zunächst eın politischer. Man

weı{(ß denn auch, da{ß eın als Teıl des 1Im Schema überGetahr Zrof5ß, Empfindlichkeiten verletzen, iındem
den Okumenismus vorgeschlagenen lextes über dıeINan scheinbar ZEW1SSE Posıtiıonen einordnet und

dere vernachlässıgt. Unter diesen Umstiänden mussen Juden der entschiedenen Opposıtion der Väter A4US der
WIr aut die eingehende Darstellung verweısen, dıe WIr arabischen Welt begegnen mußte, dıe durch den Nah-
anderswo veröffentlicht haben *, und hıer, best- ostkontlikt pastoral betrotten: Dieser Konftlikt

stand Antang der umfTiassenden Erklärung. Eınemöglıcher Vermeıidung VO Namensnennungen, eın
westliche und partıelle, nıcht I1 parteuscheProfil der Forschungsarbeıt ın *den dreı Hauptbere1-

chen der Christenheıit vorlegen. Aufmerksamkeıt tür das Judertum mu{flte ausgeglı-
chen werden durch iıne breıitere Aufmerksamkeıt, dieDieses Protil wırd nıcht VO  } Instiıtutionen andeln,
den Islam einbezog und VO ıhm AUS das (zesamt derdenen Spezıialstudien gewıdmet sind“, und wırd ab-

sichtlich die Werke vernachlässigen, die L1LUTr 1ne Neu- nichtchristlichen Religionen.
auflage der orjentalistischen Methode darstellen. uch Der Gang des Konzıils häatte sıch 7zweıtelsohne
werden den Werken, dıe sıch als christliche VGI:-= nıcht entwickelt, WEeNn nıcht die verfassungsmäßige

und moralische Autorität Pauls N ıh diskret, aberstehen, zugegebenermaisen jene bevorzugt, dıe i1ne
verhältnismäßig wichtige Strömung darstellen, selbst entschlossen gewollt hätte. 7Zwischen der und der
wenn ın der folgenden Bılanz jene hervorgehoben Sess10n, als über dıe Erklärung «Nostra» abge-
werden, dıe ine NCUEC Problematik einbringen. stimmt werden muljßßte, veröffentlichte der Papst denn
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